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ÄAm Sonntag, dem Jun1 2008, erschien 1n der Chicago Tribune en anger Artikel
einer 1n ghanistan 10N1erten Tribune-Reporterin ber den Bestseller Kabuls
Schule der schönen Frauen. Das Buch beschreibt, WIe eine Amerikanerin, Deborah
Rodriguez, 1mMm Jahre 2002 m1t einer Wohltätigkeitsorganisation nach Afghanistan
IN und SC e1INe Schönheitsschule aighanische brauen m1t dem Ziel
auifmachte, Frauen Frisieren, ure und Pediküre beizubringen, ihnen
Möglic  eiten 1n der irtschafit erölinen. S1e eliratete auch einen gyhanen.
Eines ages verliefß S1E das Land, ZINS wieder 1n die USA und SC ein Buch
ber ihre Erlebnisse DIie Tribune-Reporterin hatte die esucht und SORar
beschrieben, WwWIe S1Ee sich 1n der Schönheitsschule VON eiıner udenun die Haare
schneiden und en Lieis Wie S1Ee jedoch chreiDbt, nehmen N1C alle Geschich
ten ein gylückliches Ende In dieser einen Geschichte verkaufite die Autorin des
Buches ihre Geschichte einem Filmproduzenten, aber die VON ihr 1n ghanistan
zurückgelassenen Frauen mMUusSSsSen sich Jetz m1t den negatıven Folgen der
VeröHentlichung des Buches befifassen ODWO. noch cht 1n die esspra-
che übersetzt worden ist gleic die Autorin seudonyme verwendete, 1st
Menschen 1n Kabul NC schwierig herauszuänden, WeT ein1ıge dieser Frauen
tatsächlich S1ind. Da Rodriguez ausreiste und sich VON ihrem Mann scheiden lie1ß,
ist die praktisch geschlossen, und viele, Wenn auch MC alle der Frauen
zurnen mi1ıt der Autorin: einiıge türchten SORar en Statt diesen HFrauen

eHNeN. cheint die Autorin S1E lediglic. enutzt aben, ihre eigene
Geschichte schreiben und persönlich WIe auch Nnanziell davon proütieren.
Wie die Tribune-Reporterin vermerkt, sSe1 „die Geschichte VoNn Kabuls schönen
Frauen die Geschichte westlicher Intervention 1n Aifghanistan. Menschen Adus

dem esten Sind einmarschiert und eine Weile geblieben, aben ein1ge rogram
1NSs Leben gerufen und einiıge Versprechen gegeben, und Sind dann mi1t ihren

exotischen Erlebnissen 1 Gepäck abgereist.“}
en! ich diesen Artikel las, mMuUusSsSTe ich daran denken, WIe meline eigenen



Erlebnisse mı1t Aifrika und Aifrikanerinnen aut ähnliche, WE auch hoMHientlich SUsan Ross)
MelıssaNIG lebensbedrohliche Weise als ausbeuterisch gelten könnten ıne alrıka

nisch-amerikanische Kollegin, die eiıner prominenten Universitä; lehrt, roWwnIıng UNG

Flisabethjedes nach Südamerika und arbeitet jeden Sommer m1t AaImMenN Brasilia: aSKO
nerinnen, aber S1Ee chreibt absıiıchtlich N1C ber sle, da S1e befürchtet, dass
Werk eher selbst als den Frauen NUutZzt, miıt denen S1e arbeitet Was meine
eigene el ber Schönheit und Gerechtigkei betrifft, habe ich ber einige
Airikanerinnen eschrieben, die ich kennengelernt oder ber die ich gelesen
habe Ob diese el ausbeuterisch ist oder nicht, ist eine wichtige rage, und
ich vermute, dass S1Ee wahrscheinlich 1n gewlssem Ta tatsächlich ausbeute-
sch 1st. Dennoch y]laube ich N1IC. dass die sung darin besteht, dass
Amerikanerinnen die 1CTuation VON Frauen rund die Welt 1n diesem 1n
Afifrika 1gnorleren, 1n ihrem eigenen Land leiben und aussCcC  efßlic ber
„unsere” Erfahrungen schreiben sollten Unsere Beziehungen mussen jedoch
angesichts der adikalen Ungleichhei gegenseltig WIe möglich sSeıin
Im globalen Kontext erTfährt die Auigabe der eologie NeuUe Dimensionen, da
Theologen und Theologinnen sich derel der anderen bewusst werden, Kon
takte ber das nternet knüpien und verschiedene er besuchen. In diesem
Beltrag möchte ich die Auswirkungen der Glo  isierung auf die theologische
Methode, insbesondere auf die Teministische eologie und Ethik, erörtern AaDel
möchte ich die Übel der Globalisierung wıe auch ihre möglichen Vorteile en
ken em ich auft meılne eigenen Er
fahrungen und eın geplantes gygemein- Die uUtorinnen
Sadinles theologisches Projekt VOoONn Stu SuUSsSan HOoss ıst Professorin für Iheologie der
dentinnen der Loyola-Universität Loyola-Universität In Chicago, USA Veröffentlichungen
Chicago und Maryknoll-Institut Extravagant Affections: Feminist Sacramental

anıs 1n aırob1ı  en1a e0ol0gy (New York For the Beauty of the Farth
VWomen, 5acramentality, and Justice (New York Fürzurückgreile, holffe ich, dass ich unNns

alle, die sich 1 gylobalen Kontext miıt CONCGILIUM chrieb S/e zuletzt „Marıa: menschlich,
weIiblich, göttlich?” IN eft 4/2008. F-Maiıil. sross@luc.edueologie befassen, herausifordere, ' elissa TOWNING ISt Doktorandın IN Christlicher Fthik

NeEUe TODIemMe WIe auch LEUE Mög: der Loyola-Universität Chicago und arbeitet derzeit ber
eıten 1n Betracht ziehen. Frauen und HIV/Aids In Ostafrıka
In jeministisch-theologischen Kreisen F-Maiıl. mbrownı@luc.edu.
des Westens ist die el alrıkanı Flisabeth Vasko promoviert n Iheologie der
scher Theologinnen ohlbekan Loyola-Universität Chicago. In ıhren Forschungen

untersucht S/E dıe Kreuzestheologie (QJUS asthetischer undBeiträge VON eICYy Oduyoye, Musa
femimistischer Perspektive.Dube, Änne Nasimiyu- Wasike und Aall-
Postanschrift für alle Tel Autorinnen: Loyola University ofderen SINd 1n bedeutenden theolog1- Chicago, 6525 Sheridan Road, Chicago, Il JSAschen Zeitschriften (einschlie:  C

CONCILIUM) veröffentlicht worden
und ihre er zählen Colleges, Unıiıversıtäten und TAaduaTte Schools
Pflichtlektüre % Theologen und Theologinnen wıe ich, die darum emüh: SInNd, die
Stimmen VOI Frauen Aaus der Welt auizunehmen, machen die ure
ihrer Artikel und Lexte C WHNSCLIE gyrößtenteils rivleglerten Studen



Reflexionen tinnen und Studenten (und unls selber) miıt einer anderen Weltsicht bekannt
machen. Ich habe auch alrıkanische Studenten und Studentinnen 1n meıiınen
acnelor und Gradulertenkursen gehabt und ernte Schwester Änne Nasımıyu
as als udenun kennen, als S1e Studium Z OKToOra) der Duquesne
Universität ın Pittsburgh/ Pennsylvanila absolvierte, ich damals unterrichtete
Im Jahre 2002 unternahm ich eine „Immersionsreise‘“® nach Ken1la und Tansanla
mi1t elner Fakultäts und Mitarbeitergruppe der Loyola-Universität, Schu
len, eine Universität, Krankenhäuser, Waisenhäuser und elne icht-Regierungs-
rganisation WIe auch ein1ıge Touristenzentren besuchten Im Jahre 2007 reiste
ich wlieder nach Kenla und verbrachte dort ZWe1 ochen ıne OC lang bot ich
Workshops für HFrauen aul dem Land unden einer welteren OC gyab
ich einen Intensivkurs der Katholischen Universitä‘as Meine Erfifah

sind somıit äulserst begrenzt, und ich eanspruche keinest{alls, eine
UTtOrTta) alrıkanische Theologinnen oder sonstige alrıkanische Fragen
Se1IN.
AÄAus meılınen beiristeten Erfahrungen 1n Ken1la habe ich jedoch einiges gelernt:
dass meline Annahmen ber das, Was allen HFrauen gemeinsam ist, sowohl 1n rage
gestellt als auch bestätigt wurden; dass das der westlichen theologischen
Methode, das einem alrıkanischen Kontext auifgepiropit wurde, noch immer das
vorherrschende theologische ISE: und dass Aifrikanerinnen Jetz schon auf
eine Weise eologie etreiben, VOI der der esten viel lernen kann Ich möchte
diese Punkte zunächst 1n aller Klürze arstellen und dann auft das VOI Z7We]1
oktorandinnen der Loyola-Universitä eingebrachte gygemeinschaftliche Projekt
eingehen.
Erstens die Vorstellung e1ines essentHalistischen Verständnisses VON

„Frauenerfahrung“ 1n rage gestellt, se1t Frauen begannen, Sich als solche
identilizieren und ber ihre Erfahrungen sprechen. DIie bemerkenswerte rage
„What Chou Mean We, White Girl?“ „ Was meılinst du m1t ‚Wır’, weilses
Mädchen?”], die VOI einer alroamerikanischen Tau 1mM Jahre 1979 gestellt
de, ibt verstehen, dass weilße HFrauen annahmen, ihre Ng SEe1 LLOTINA-

tiv.% Tatsächlich - die essent..  stische Vorstellung VOIN Ng den
auptkritikpunkten, die Forscherinnen Aaus ihrer Randposition denen u  en,
die die theologische Bühne beherrschten Dennoch würde ich zZusammen mı1t der
llosophin artha Nussbaum und meılıner Kollegin 152a die Vorstel
lung argumentileren, dass Z nichts 1Dt, Wds Frauen Aaus verschiedenen
Kulturen miteinander gemein aben Wie 1S2a beim CONCILIUM-Sympo-
S111M erwähnte, en Menschen rundbedürinisse miteinander, und ich würde
benfalls plädieren, dass Frauen das Bedüritnis emNen: als voll und QAallZ
menschlich geachte werden >
Meine tastenden Versuche, e1in espräc. m1t einer ITuppe VOIl Meru-Frauen, die
gyrölßstenteils ber geringe SC  ISO Bildung verlügten, ber die Bedeutung des
Selbstwertgefühls führen, en be]l ihnen erstaunlichen Widerhall, bschon
WMSCT6 Lebenserfahrungen himmelweit voneinander ntiernt WaäaTiell Zum eisple
verblülfte sle, WIe ich 1mM en Alter VOIl 472 Jahren erwäagen konnte



Susan Rossheiraten, da doch klar We  y dass ich sehr wahrscheinlich keine er aben
würde. DIie Vorstelung VON Ehe der Gemeinschaft willen ihnen iremd Melıissa

Browning UnNcdDennoch verstanden S1e die Bedeutung der Selbstwertschätzung, ODWO das die
FlısabethTraditionen ihrer Lebensweise potenziell 1n rage stellte Hür die er gebilde- aSKO

ten Studentinnen und Studenten, die ich 1n alroDxbı unterrichtete und VOI denen
die melsten Ordensirauen WAaTIell, die Erkenntnis, dass Amerikaner die Sıitte
des Brautpreises N1IC kennen, äuiserst überraschend, und für mich
ebenso überraschend, WIe entschieden manche unter ihnen diesen Brauch vertel-
igten Als ich jedoch einem Priester, der meıine Iniragestellung dieser Tradition
aniocht, miıt der rage antwortete, „Wird der Brautpreis auch VOI MenscC  er
Sün igkeit beeinflusst?“, die der Frauen ein überwältigendes 32%
Das €  ollste, das Aaus diesen Begegnungen erwuchs, das espräch, und
meıiıne urze ng e1in niang dessen, Was eın änger andauernder
und tieferer USTausC werden IHNUSS
/weitens bleibt das der eologie, WwIe S1e 1n vielen alrikanischen Priester
sem1inaren gele WIN| eın ZuueIs römisches o  © da viele ailrıkanische
Professoren ihre theologische Ausbildung 1mM esten viele 1n Rom bekommen
und einıge der vorherrschenden Modelle der eologie N1IC. 1n rage
gestellt aben Ein namhafiter alrıkanischer Proifessor und ich en e1iIn interes-
Santes espräc ber die Bedeutung VON Geschlecht 1ın der eologie. Wır
sprachen auch ber die Relevanz alrıkanischer Traditionen die eologie. Mır
wurde deutlich, dass SeIN Verständnis VON der Rolle alriıkanischer Traditionen
Zahz auft der Linie des vatikanischen Verständnisses dieser Traditionen Negt Sie
S1nd aNnNgEMESSCH, lange S1E die römische Tradition NIC 1n rage stellen
Damıit WO C dass ein1ıge ailrikanische Traditionen m1t dem tholizis
I1NUS N1IC übereinstimmen, weil S1e Kernaussagen atholischer Theologie.an-
zweifeln. Er könnte eCcC aben TOLZdem iragte ich mich, inwieilern die Weis-
heit kanischen Brauchtums westliche Tradıtionen aniechten, 1n rage stellen
und SORar bereichern könnte Die Schwierigkeiten, 1 Kontext eiıner Kultur m1t
einem anderen Wertesystem eline 1 esten tief verwurzelte TAadıllon erler-
Nnlen und ehren, Waren be1 selinen Erfahrungen und be] den Erfahrungen meıliner
afrikanischen Studentinnen und Studenten, die 1mM esten studieren, überaus
deutlich
Drittens ist ittlerweile weithin bekannt, zumindest be]l denen, die
Stimmen 1n der eologie Beachtung schenken, dass sich Aifrikanerinnen schon
ängs m1t der Aufgabe theologischer Reiflexion eschäftigen. Airikanerinnen Sind
sehr darauft bedacht, miıt Theologinnen Aaus anderen en der Welt 1m 1  0g
stehen DIie Hindernisse diese Teilnahme 1  0 S1INnd jedoch 1eninkant Es
ibt cht genügen Airıkanerinnen, die theologisch ausgebildet werden, und die
robleme, die den 1  og m1t anderen Frauen erschweren, SInd Hnanziellen,
urellen und gelegentlich familiären rsprungs.
Im VETSANZSCNCN beschlossen ZWEe1 Studentinnen der Loyola-Universität
Chicago, e1in Projekt en  ckeln, das einen Prozess des Lernens und Betrei
bens VOI eologie 1n einem 1  og zwischen ailrikanischen und amerıkanischen



Reflexionen Theologiestudentinnen und Absolventinnen theologischer Studiengänge
umfasst DIie Studentinnen gyaben ihrem Projekt lolgenden 1Te „Die Erforschung
gylobaler feministischer Theologi1en postkolonialen Raum: Eın Lern und Hor
schungsprojekt der Immersion 1ür feministische Studentinnen 1 theologischen
Autbaustudium und Postgraduierte aus Airika und den“

Melıssa rowning und Flısabeth as

Im Kontext amerikanischer katholischer Universitäten werden theologische und
religionswissenschaftliche Lerngruppen immer bunter. Diese Vielfalt Je
doch N1IC. immer 1n den VON Studenten und Studentinnen gelesenen Texten
widergespiegelt noch 1n den Stimmen VETNOMMEN, m1t denen S1e sich nter
richt eschäftigten Was lesen, WenNn kennen und miıt WE  = reden, prägt
N1IC. die Fragen, die 1n uNnseTeTr Forschung stellen, sondern auch, WIe

die Aufgabe der eologie selbst verstehen. Das beinhaltet tieigreifende
Folgen die cklung VOI theologischen ethoden und pädagogischen
Praktiken
In der Geschichte der feministischen eologle richtete sich schon sehr

aut weilße feministische Theologinnen, weil S1Ee die Anliegen weiler HFrauen
verallgemeinerten © WOoO. Feministinnen der en (Generation 1n ihrem An
ST gylobaler gyeworden SINd, bleibt das Anliegen westliche KFeministinnen
weiterhin elevant. Wenn feministische Theologinnen 1 esten auf diese Kritik
wirklich tLworten wollen, mussen S1e zunächst einen Raum chaffen, 1n dem S1e
Frauen rund die Welt 1n Olldarıta) zuhören; ansonsten werden die Worte, die
S1e sprechen, die Hegemonie wiederholen, die S1Ee bbauen möchten
Aass f{eministische Theologinnen zuhören mUussen, ist Jediglich eine e1te der

Es esteht auch ein orolser Bedarfl, Raum mehr Stimmen Aaus dem
gylobalen en chaffen Auf dem Gebiet der eolog1e und der elig10nswIis
enschaft 1bt äulserst eative Stimmen, die VoONn Frauen 1n alrıkanischen
Ländern rhoben werden. Vor der Gründung des 9  ırcle O1 Concerned iIrican
Women heologian ”  €e1S engaglerter afrikanischer Theologinnen”| 1 Jahre
1989 wurde sehr weni1g VOIL afrikanischen feministischen Theologinnen C
chrieben In weniger als ZWaNnzıg Jahren hat der Kreıis mehr als 31 Bücher 1n
Zusammenarbeit veröffentlicht und ist auft 15 Gruppen 1n 13 ern angewach
SC  S Der Kreis „den ange lteratur VON Airıkanerinnen“ als se1ıne
Hauptsorge
In diesem Projekt en die beiden Hauptbedürfnisse des Zuhörens und des
Redens 1n einem Raum oNs  ıven Dialogs und kooperativer Forschung

Was el jele Uumspannt, ist der ringende Ruftf nach OLdarıta
Nner. feministisch-relig1öser Wissenschatit. Um das herbeizuführen, ist eine
Immersionserfahrung vonnöten, uUuNnNsSeTeT Wissenschaft einen Rahmen
1n einem postkolonialen Raum yeben.® merikanische Studentinnen werden
1M Sommer 20009 einem dreiwöchigen Kurs Maryknoll-Institut ach Naıiro



1/Kenla reisen und miıt elner Kohorte VON airıkanischen Wissenschaftlerinnen Susan Ross
Melıssazusammenarbeiten.

Das Projekt möglicherweise N1IC die Proifessorinnen und Teilnehmerin rownIıng UNG

Fliısabeth
lenNn verändern, die diese Ngmachen, sondern auch auft die Methodik und aSKO
die wissenschaftliche Forschung auft dem Gebiet der eologie und Religionswis-
enschaft einwirken. Erstens wurde elne Zusammenarbeit, be1l der nfängerinnen
1n der feministischen eologie aus unterschie  chen gesellschaftlichen Positio
nlenNn jeden Artikel für einen akademischen Band ygemelinsam verfassen, noch Nn1ıe

verwirklicht DIie Einzigarti  igkeit dieser Schrift wird durch die Einbeziehung
VOIl Untersuchungen VOT 1n jedem Beitrag unterstrichen. Diese Methodik
elner „Lheologie durch Immersion“ wird als Ansatz 1n der multikulturellen WiIs
enschafit Nnner. der eologie und eligionswissensch. immer edeutsa
IET

/weitens das Projekt Nnner. der katholischen Wissenschafit Auswirkun
gCI aben, da Zeit 1n der katholischen TAadıllon erken VON Aifrikane
rnnen mangelt. DIie katholischeernMargaret arley chreibt, dass die Yale
1VINI School ihre liebe Mühe hatte, anische atholische feministische
Wissenschaftlerinnen für die Teilnahme einer N1ıHUAaLıve nden, die versuch-
te, eine Partnerschafit miıt dem Kreıis engaglerter alrıkanischer Theologinnen
aufzubauen.? em m1t atholischen Instıtutionen 1n Kenila WIe auch 1n den
USA zusammenarbeiten, hoffen WITF, dass Verbindungen miıt Jungen
schen katholischen Theologinnen knüpien, die der zukünftigen wissenschaft-
en Forschung sowohl Nner. der katholischen Tradition als auch nNnner.
der weitergelassten akademischen Gemeinschaft zugu kommen.
Drittens das Projekt Teilnehmerinnen WIe auch diejenigen der Drel-
eren akademischen Gemeinschalft, die multikulturelle men 1n den NTtTerrıc
einbringen wollen, pädagogische uswirkungen aben Durch die Anwendüng
einer Immersions-Methodik 1n uUuNnSeIeCI eigenen Forschung werden Teilnehmerin
LE AaUus beiden Reglonen€ sich miıt ylobalen Texten 1n ihrer Forschung
und Pädagogik elfektiver auseinanderzusetzen. Hür die Loyola-Universität wird
das VON unmıttelbarem se1N, da Teilnehmerinnen m1t Erfahrungen
zurückkehren, die S1e 1n ihrem NTterrıc weitergeben. Und diejenigen 1n der
breiteren akademischen Gemeinschalft, die den entstandenen Band 1n ihrem
NTterT1ic verwenden, wird eın des /uhörens 1n O11darıta dargeboten,
das einen 1  0g ber die Beschäftigung mi1t gylobalen Fragen 1n einem
postkolonialen Raum entfiachen kann
Viertens wird das Projekt die Weltsicht der Teilnehmerinnen erweıtern, WEeIN S1e
sich Untersuchungen VOT und einem gygemeinschaiftlichen Hilfsproje
etelligen. Die durch das Maryknoll-Institut geleitete Feldiorschung bietet jeder
Wissenschaftlerin eine einzigartige Gelegenheit, sich m1t ihren Forschungsinter-

1n einem kenianischen Kontext befassen. Nnner. des Hochschulwe
SCMNS Sind die Möglic  eiten, Untersuchungen VOT durchzuführen,
institutioneller Beanspruchung und des Zeitaufwandes, den die Konzeption der
eigenen Feldiorschung beansprucht, oft sehr dünn gesa Da 1 aryknoll-Insti-



Reflexionen Iut die TYal  10N fest verankert ist, eilnehmer und Teilnehmerinnen für die
Feldiorschung auszubilden und S1e mi1t u ausgebildeten Feldiorschungsassis-
tenten PAAUICII, ekommt jede Wissenschaftlerin eiInNne einmalige Gelegenheit,

Forschungsgebiet 1n einem Kontext untersuchen. aruber hinaus
verschalfft das yemeinschaftliche Hilisprojekt den Teilnehmerinnen die Mög
lichkeit, Theorie und TaxXls verbinden, indem S1e sich m1t einem sozlalen
Problem der Basıs befassen. Die el gemeinschaftlichen Hilisprojekt
wird NIC die Erfahrungen der Teilnehmerinnen vertiefen, sondern ebenso
eine Gelegenhei bieten, auch der Gastgeber-Gemeinschait eLIwas zurückzugeben

Schluss (Susan Ross)
Was edeute dieses Projekt das ema des CONCILIUM-Symposiums,
„Möglic  eiten des enschlichen 1 Angesicht des Bösen heute“ ” Es ist N1IC
möglich, m1t allen Übeln auizunehmen, die eute auf Frauen 1n Aifrika eINWIFr-
ken patrlarc  ische ultur und Tradıitionen, Beschneidung VOIL Frauen, erge
waltigung, ijederheirat VON en HIV /Aids-Übertragung die 1STe nımmt
eın Ende Mir ist jedoch klar, dass die Ausbildung VOIL Frauen ein CAIUSSE 1ST,

diese Übel anzugehen. Pädagogische Praktiken, die die westliche Hegemonie
erneu: lestschreiben, Sind jedoch m1T eigenen potenziellen UÜbeln behaftet. Wenn
westliıche Erzieher und Erzieherinnen sich selbst verstehen, dass S1e ungebil-
eten einheimischen ern Wissen vermitteln, ehindern HIC den
Fortschritt, sondern verewigen die Übel des olonialismus ESs o1bt jedoch eın
Zurück elner „reinen“ ng die VO  = Koloni.  SMUS oder Patriarchat
unist.
Da Projekt, das die Loyola-Studentinnen urchzuführen olfen, ist eiIn kleiner
Schritt auf elne kontextuelle eolog1e h1n, die cht ist, WIe kontextuelle
Theologien VOIl dominierenden Theologien äulig verstanden werden, Namlıc
dass darın „Jene Menschen ber hre Erfahrungen reden“. Es ist ein aut
einen dialogischen Prozess h1n, bel dem hofentlich €e1! Gruppen auf Weisen
verändert werden, die die ete  en N1C aben vorausahnen können.
Ich oMe, dass diese Geschichte eın anderes Ende nımm als die der der
schönen Frauen ın Kabul ID QAallZ sicher eın Ende WwIe 1 Märchen se1ln,
aber könnte eine Geschichte werden, die VOI denen erz. wird, die elne ZallZ
und Cue Geschichte schreiben. Ich beabsichtige, eın kleiner Teil dieser
Geschichte sSe1IN. Der Ausgang ist ungewIlss. Dennoch glaube ich, dass diese
Geschichten 1NS Auge gefasst, yelebt und erzwerden mussen In ZWEe1 Jahren
hoffen die Studentinnen, die dieses Projekt planen, und ich, dass die nächsten
Kapitel miteinanderen können. Es ist der Versuch eINes Anfangs, Brücken
bauen und sich mıt dem uten wıe auch dem osen befassen, das sich Aaus

uUuNnseTeIMM 10  islierten theologischen Kontexten
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